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Berlin den 23. Februar. Se. Majeſtaͤt der Kd⸗ 
nig haben dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Rittmeiſter im 
Grodnoſchen Garde-Huſaren⸗Regiment, Grafen v. 
Knuht, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen 


gerubet. 5 * 
Se. Königl, Maj. haben den bisherigen Landge⸗ 
tichts⸗Praͤſidenten Wilhelm Oswald zu Coln 
um erſten General- Advokaten bei dem dortigen 
heiniſchen Appellations⸗Gerichtshofe mit dem Cha⸗ 
takter als Geheimer Juſtizrath zu ernennen geruhet. 
Se. Durchlaucht der Landgraf Friedrich zu 
Heſſen⸗Caſſel find von Neu⸗Strelitz, und der 
Attaché bei der Kaiſerl. Oeſtr. Geſandtſchaft am 
bieſigen Hofe, v. Varrey, als Courier von Dreds 
den bier angekommen. a 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Generalmajor v. Bazai⸗ 
ne iſt nach Dresden von hier abgegangen. 
— 2e 


1... en ar 


. 

Die Allg. Zeitung enthält unter dieſer Aufſchrift 
folgende Nachrichten: 5 i 
Bin - Konſtantinopel den 11. Januar. 
Folgendes iſt eine wörtliche Ueberſetzung der in mei⸗ 


nen Briefen bereits mehrmals erwähnten Prokla⸗ 
mation und Inſtruktionen, die nach der Abreiſe der 
Botſchafter von Seite der Pforte den Ayans in Eu⸗ 
gr und Aſien unterm 16. Dec. 1827 zugefertigt 

urden: „Wer nur einigen Verſtand beſitzt, weiß, 
dige ſo wie alle Muſelmänner von Natur die Uns 
N tubigen haffen, dieſe Ungläubigen ihrer Seits die 

einde der Muſelmaͤnner find, daß Rußland einen 
vorzuͤglichen Haß gegen den Islamismus hegt, und 
der hauptſaͤchliche Feind der hohen Pforte ſeit 50 
bis 60 Jahren iſt. Indem es mit Eifer ſich beſtreb⸗ 
te, feine ſtrafbaren Entwürfe gegen die muſelmaͤn⸗ 
niſche Nation und das Ottomanniſche Reich in Voll⸗ 
ziehung zu ſetzen, hat es immer die geringſten Vor⸗ 
wände denutzt, um den Krieg zu erklären. Die 
von den Janitſcharen, die, Gott ſei Dank! ver⸗ 
nichtet find, veruͤbten Unordnungen haben feine 
Fortſchritte begünſtigt, fo daß es almählig ſich 
mehrerer unſerer Provinzen bemächtigt hat. Sein 
Uebermuth und feine Anmaaßungen haben immer 
mehr zugenommen, und es glaubte dadurch ein 
leichtes Mittel zur Ausführung le de Plans 

egen die erhabene Pforte zu finden, daß es die 

riechen, ſeine Religionsgenoſſen, aufwiegelte. 
Dieſe empörten ſich auf einmal im Namen der Re⸗ 
gion, fügten den Muſelmännern alles mogliche 
Unheil zu, und verſchworen ſich im Verein mit den 
Ruſſen, die ihrerſeits das Ottomanniſche Reich an⸗ 
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griffen, zur Vertilgung aller Rechtgläubigen, und hänıern gemiſcht leben, in die Hände der Ungläur 


zum Untergang der hohen Pforte, wofür uns Gott 
bewahren möge! Dauk ſei es dem göttlichen Beiſtan⸗ 


de und dem Schutze unſeres heiligen Propheten, die⸗ 
ſes treuloſe Komplott wurde kurz vor feiner Ausfuͤh⸗ K 


rung entdeckt. Die ohne Zeitverluft in der Haupt⸗ 


aaßregeln thaten gleich im Be⸗ 


ſtadt getroffenen | 

ginnen den firafbaren Entwürfen Einhalt, deren 
Aus führung fo leicht geſchienen hatte. Das Schwert 
ließ einer 
Negroponk, Akarnanien, Miſſolunghi, Athen und 
andern Theilen des Feſtlandes ihr Recht widerfah⸗ 
ren. Die Rebellen von Morea und den Inſeln, die 
der Heerd der Empdrung waren, benutzten von An⸗ 
fang an die Unruhen zu einem Kampfe gegen die 
Muſelmaͤnner, tödteten eine betrachtliche Zahl ders 


ſelben, machten Weiber uno Kinder zu Sklaven 


und überließen ſich unter dem Namen der Regierung 
von Griechenland unerhoͤrten Ausſchweifungen. Seit 
mehreren Jahren wurden beträchtliche Armeen zu 
Land und zur See gegen ſie abgeſchickt, aber unſere 
Landtruppen, durch Mangel an Zahlung entmu⸗ 
thigt, entwickelten nicht den gehdrigen Eifer; auch 
auser Flotte konnte wegen der alten Desorganiſa⸗ 
tion unſerer Arſenale ihre Zwecke nicht durchſetzen. 
Da dieſe Angelegenheit ſich ſomit in die Länge zog, 
fo lieferten auch andere Europäer, von Chr Hes 
ſeelt, den Rebellen insgeheim, ſowohl durch Ve 

ſprechungen als in der Wirklichkeit, alle Ast von 
Beiſtand, und wurden dadurch eine beſondere Ur⸗ 
ſache der Verlängerung dieſer Verwirrung. End⸗ 
lich ließen ſich auch England und Frankreich dur 
die Hinterliſt und die Einflüſterungen Rußlands hin⸗ 
reißen, verbündeten ſich mit ihm, und veranlußten, 
unter dem Vorwande, daß ihr Handel unter der lan⸗ 
gen Dauer der Unruhen litte, die Griechen durch 
alle moglichen Kunſtgriffe, auf ihre Pflichten als 
Rapas gänzlich zu verzichten. Es wurde zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen der hohen Pforte vorgeſchlagen, 
ſich nicht mehr in die Angelegenheiten der Griechen 
zu miſchen, ihnen eine unabhängige Regierungsform 
zu geben, fie gänzlich von den Muſelmaͤnnern zu 
trennen, bei ihnen, ſo wie in der Moldau und Wal⸗ 
lachei, einen Chef aufzuſtellen, und ihnen ihre Frei⸗ 
beit gegen einen jährlichen Tribut zu bewilligen. 
Darin beſtanden ungefähr die gemachten eitlen Vor; 
ſchlaͤge. Da ganz offenbar dieſe Forderung der Frei⸗ 
beit auf nichts Geringeres hinzielte, wofür uns der 
Himmel bewahren möge! als alle Länder von Eu⸗ 
ropa und Aſten, wo di Griechen mit den Muſel⸗ 
G i enen es In 


oßen Zahl von Aufruͤhrern in Moreg, 


igen zu ſpielen, namlich die Rayas an die Stelle 
der Ottomannen, und die Ottomannen an die Stelle 
der Rayas zu ſetzen, vielleicht unſere Moſcheen in 
irchen zu verwandeln und Glocken darauf ertönen 
zu laſſen, mit Einem Worte, den Islamismus 
leicht und ſchnell zu vertilgen; ſo erlaubten weder 
Vernunft, noch Geſetz, noch Politik, noch Religion, 
die Annahme folder Vorſchlaͤge.“ 

Kae (Beſchluß folgt.) 

u * Jaſſy den 28. Januar. 
Eine von Konſtantinopel hieher gekommene Pros 
uk 5940 ale tan zur Bewaff⸗ 

nung auffordert, hat die hieſigen Behoͤrden in ſi 

bare Verlegenheit geſetzt. N 0 ' ee 
ze „ Trieſt den 8. Februar. 


Nach Briefen aus Odeſſa vom 2öften Januar, 
werden daſelbſt keine Handelsgeſchaͤfte mehr gemacht, 
da man einen Krieg für unvermeidlich halt. Auch 
aus Konſtantinopel wird vom 13. Jan. geſchrieben, 
daß man zweifle, ob ſelbſt den neutralen Flaggen 
die Fahrt nach dem ſchwarzen Meere ferner erlaubt 
bleiben werde. > In Livorno, woher wir Briefe vom 
4. d. haben, fuͤrchtet man, daß die Engländer Kon⸗ 
ſtantinopel und andere Tüͤrkiſche Häfen in Blokade⸗ 
ſtand erklären mochten. Nach dem letzten Minifters 


Br 


wechſel in England ſcheint dieſe Gefahr inde 
affect, Admiral Codrington befand ſich = 16. 1 


Jau. noch in Malta. 


ö Oeſtreichiſche Staaten. 
Wien den 19. Februar. Der vorgeſtrige Beob 


ch achter enthält Folgendes: 


ö 8 Konſtantinopel den 23. Januat. 
Die von der Pforte gegen die unirten A menier 
ergriffenen harten Maaßregeln ſind in den letzten 
vierzehn Tagen ein Gegenſtand großer und gerech⸗ 
ter Deftürzung für die chriſtlichen Bewohner der 
Hauptſtadt geweſen. Obgleich die eigentliche Vers 


anlaſſung zu dieſen Maaßregeln noch keineswegs 


vollkommen aufgeklärt iſt, ſo glauben wir doch 
durch folgende thatſaͤchliche Darſtellung einiges Licht 
darüber zu verbreiten. \ > 

Die Armeniſchen Chriſten, die bekanntlich feit dem 
ſechsten Jahrhundert ſowohl von der Ortentaliſchen 
als von der Römiſchen Kirche getrennt waren, has 
den vier geiſtliche Patriarchen, wovon der Oberſte 
(der ſich auch den Titel Catholicos beilegt) in dem 
berühmten Kloſter Etſchmiazin (einige Meilen weſt⸗ 
wärts von Erisan), zwei andere in dem Tuͤrkiſchen 
Klein⸗Aſien, ein vierter in der ſonſt Perſiſchen, ſeit 


1813 Ruſſiſchen Provinz, Schirwan reſidirt. Uns 
ter dieſen Patriarchen ſteht eine gewiſſe Anzahl von 
Erzbiſchoͤfen und Biſchoͤfen. Einer der Erzviſchöfe 
iſt das Oberhaupt der Armeniſchen Gemeine zu Kon⸗ 
ſtantinopel, und fuͤhrt als . a. den Eh⸗ 
ntitel eines Armeniſchen Patriarchen. 
— Laufe des achtzehnten, Jahrhunderts hat ſich 
nach und nach eine Menge Armeniſcher Gemeinen 
in Europa und in Aſien mit der Römiſchen Kirche 
eiwillig, jedoch durch keinen gemeinſchaftlichen 
noch öffentlichen Akt vereinigt, und die Suprema⸗ 
tie des Papſtes, ſo wie die Haupt⸗Dogmen des ka⸗ 
tholiſchen Glaubens, mit Belbehaltungeeines Theils 
ihres alten Kirchen⸗Rituals, anerkannt. Dieſe unir⸗ 
ten Armenier find unter andern in den Tuͤrkiſchen 
Provinzen ſehr zahlreich. Ihr Hauptſitz in Klein⸗ 
Aſten iſt die Stadt Anguri (Angora). Die Pforte 
bat von ihrer Verbindung mit Rom nie förmlich 


Kenntniß genommen, ihnen daher auch (wenigſtens 


in der Haupſtadt) keine eigenen Kirchen geſtattet, 
und fie jederzeit als Religions- und Schutz⸗Ver⸗ 
wandte des von ihr allein anerkannten Armeniſchen 
Erzbiſchofes oder Titular⸗ Patriarchen behandelt. 
Sie genoſſen aber einer unbeſchraͤnkten Toleranz, 
die nur dann von Störungen bedroht ward, wenn 

wie in den Jahren 1781 und 1819) ein gegen die 


nirten feindfelig geſinnter Patriarch fie bei der Tuͤr⸗ 


kiſchen Regierung in Mißcredit zu bringen ſuchte. 
Nachdem im vorjährigen Ruſſiſchen Feldzuge das 
Perſiſche Armenien (die Provinz Erivan) von den 
Muſſiſchen Truppen erobert, und der Patriarch zu 
Etſchmiazin ein Vaſall des Ruſſiſchen Reiches ge⸗ 
worden, verbreitete ſich, von der Tuͤrkiſch⸗Perſi⸗ 
ſchen Gränze her, bei der Pforte die Nachricht von 
ſehr bedeutenden Auswanderungen Armeniſcher Chri⸗ 
ſten, die ſich aus den Türkiſchen Provinzen unter 
den Schutz jenes Patriarchen begaben. In wie fern 
dieſe Nachricht gegründet war, konnen wir nicht 
entſcheiden. In jedem Fall hätte fie auf das Schick; 
ſal der unirten katholiſchen Armenier keinen Einfluß 
baben ſollen, da gerade dieſe einer Vorliebe für den 
Patriarchen der Nichtunirten am wenigſten verdaͤch⸗ 
tig ſeyn konnten. In dem Zuſtande von Beſorgniß, 
Argwohn und Aufregung, in welchen die Pforte > 
egenwärtig verſetzt fühlt, war jedoch ein ſolcher 
ſtand hinreichend, den Sultan zu beunruhigen 
und zu erbittern. Der Armeniſche Patriarch wurde 
befragt, in wie ferne er fürdie Treue der feiner geiſt⸗ 
lichen Fürſorge anvertrauten Gemeinen haften dns 
ue; die Antwort fiel dahin aus, daß er zwar für 


keiten miſchen „oder irgend eine 


die Seinigen, nicht aber fhr die feiner Aufſicht ent⸗ 
fremdeten, und daher ihm ganz unbekannten katho⸗ 
liſchen Armenier die Buͤrgſchaft übernehme. So⸗ 
fort erging der Befehl, daß ſämmtliche Individuen 
und Familien der ſeit einer Reihe von Jahren aus 
Angora nach Konſtantinopel eingewanderten unirten 
Armenier ohne Unterſchied des Standes, Alters, 
oder Geſchlechtes binnen zwölf Tagen die Haupt⸗ 
ſtadt verlaſſen, und nach Afien zurückkehren ſollten; 
und dieſer Befehl ward mit Außerfter Strenge volle 
zogen. Faſt gleichzeitig ließ der Armeniſche Pa⸗ 
triarch die Häupter der in Konſtantinopel anfäfjigen - 
Armeniſchen Katholiken in feine Hauptkirche zuſam⸗ 
menrufen, ermahnte ſie in einer feierlichen Rede zur 
Abſchwbrung ihrer auswärtigen Verbindungen und 
Irtlebren, und machte ſie mit dem Willen des 
Groß herrn, ſie als abgeſonderte Religious-Partei 
nicht langer zu dulden, bekannt. Zumächft eröffe 
nete er ihnen den beſtimmten Befehl, ihre Wohnun⸗ 
gen in Pera und Galata, in der Nähe der Fränki⸗ 
ſchen Kirchen und der auswärtigen Geſandtſchaften, 
aufzugeben, und ſich im Innern der Stadt, in den 
von den nicht⸗unirten Armeniern bewohnten Quar⸗ 
tieren niederzulaſſen. . i f 
Die Miniſter der Pforte haben die Fräftigen Vor⸗ 
ſtellungen, welche die K. K. Geſandtſchaft ſich ge⸗ 
gen dieſe drückenden Maaßregeln erlaubt hat, mit 
der Verſicherung beantwortet, die Pforte ſei, weit 
entfernt, ſich in religidſe Meinungen und Streitige 
f eligions s Partei 
ihres Glaubens wegen verfolgen zu wollen, in dies 
fer . bloß durch politiſche Ruͤckſichten beſtimmt 
rden. 


Die Pforte hat die Nachricht erhalten, daß der 
am 20. Dec. v. J. aus dem Hafen von Navarin abs 
gegangene Ueberreſt der Tuͤrkiſch⸗Egyptiſchen Flotte, 
mit Einſchluß der Transportſchiffe, vier und funfe 
zig Segel ſtark, an deren Aus beſſerung nach der 
Kataſtrophe vom 20. Oktbr., mit vieler Grhätigkeit 
gearbeitet worden war, am 29, Dechr, zu Alexau⸗ 
dria eingelaufen iſt. Am Bord dieſer Escadre, auf 
welcher ſich der Befehlshaber des Egyptiſchen Theils 
der Flotte Moharrem⸗Bei (Schwiegerſohn des Pa⸗ 
ſcha von Egypten) nebſt dem Kapudana⸗ und dem 
Patrona⸗Beg, eingeſchifft hatten, befanden fich an 
Matroſen zur Bedienung derfelben, Matroſen von 
den in der Schlacht zerſtorten Schiffen, Kranken 
und Verwundeten, Weibern, worunter ein Theil 
des Harem 's Ibrahim⸗Paſcha's, Kindern c. gegen 
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15,000 Köpfe. Ein Linienſchiff (ohne Maſten), 2 
Briggs, 1 Goelette und 1 Brander find in Nava⸗ 
rin zuruͤckgeblieben. ; 
Der Kiaja⸗Beg (Miniſter des Innern) Ahmed Che» 
luſſi⸗Effendi iſt abgeſetzt, und an deſſen Stelle der 
bisherige Tersana-⸗Emini (Intendant des Arſenals), 
Elhadſch⸗Said⸗Eſſendi, ernannt worden. 
Nachrichten aus Syra zufolge war Hr. von Ri⸗ 
beaupierre, nach einem zehntägigen Aufenthalte auf 
dieſer Jnſel, am 3. d. M. am Vord der Ruſſiſchen 
Fregatte Conſtantin von da nach Aegina abgeſegelt, 
wo er Hrn. Vlaſſapulo, ehemaligen Ruſſiſchen Ges 
neral-Conſul zu Patras, ans Land geſetzt, und ihm, 
wie mau allgemein verſichert, die Funktionen eines 
Ruſſiſchen Agenten bei der Griechiſchen Regierungs⸗ 
Commiſſion daſelbſt übertragen hat “). 


Berichte aus Smyrna vom 18. Januar melden, 
daß die Confulate von England und Frankteich in 
Folge der bekannten Beſchluͤſſe der Botſchafter, am 
15. Abends ihre amtlichen Funktionen eingeſtellt, 
ihre Kanzleien geſchloſſen, und die Flaggen don den 
Conſulats: Gebäuden abgenommen hatten, daß der 
dortige Gouverneur Haſſan-Paſcha nach Tſchesme 
aufgebrochen ſei, um das Commando über die da⸗ 
ſelbſt verſammelten Truppen — gegen 3000 Mann 
— zu übernehmen, welche beftimmt ſind, nach 
Scio zum Entſatz des dortigen, noch immer von 
den Griechen unter Fabvier belagerten, Kaſtells uͤber⸗ 
zuſetzen, und daß der verhaftet geweſene Hr. Blac⸗ 
que, na bdein derſelbe drei Tage lang an Bord eines 
Kriegsſchiffes zurückgehalten worden, gegen Cau⸗ 
tion, ſeine Freiheit wieder erhalten habe. 


Der geſtrige Beobachter enthält Nachrichten aus 
Corfu bis zum 2. d. M., aus denen wir die folgen⸗ 
den, als die wichtigſten, hier mittheilen: 
„Einem Schreiben aus Preveſa vom 14. Januar 
zufolge, war Omer⸗Vrione, bisher Paſcha von Sas 
lonik, und unlängſt zum Statthalter von Lariſſa, 
Trikala, Lepanto und Karlili ernannt, zu Jauina 
eingetroffen, von wo er ſich, über Arta und Kar⸗ 
vanſara, nach Lepanto begeben wird. — Ganz 
— ö 
„ So eben aus Corſu eingehenden Nachrichten zufol⸗ 
e war Hr. v. Ribeaupierre am 16. Januar in der 
Nacht, am Bord der obgedachten Fregatte auf der 
dortigen Rhede angelangt, und hatte am 26. Nach⸗ 
“ mitthgs, mit ſeiner Familie und ſeinem Gefolge, 
am Bord deſſelben Kriegsſchiffes, die — nach 
Trieſ fortgeſetzt. (Anmerk. des Def, 9 8.2 


unerwartet ſchiffte ſich am 28. vorigen Monats 
Abends um 6 Uhr der Lord Ober⸗Commiſſair an 
Bord der Engliſchen Koroette Wolf ein, und nahm, 
wie die Corfu. Zeitung jagt, ſeine Richtung nach den 
ſudlichen Juſeln. Herr Eduard Baynes, interimis 
ſtiſcher Sekretair (in Abweſenheit des Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenants Rudsdell), und die zwei Dolmetſcher der 
Engliſchen Botſchaft zu Konſtantinopel, die H. H. 
Piſan (Oheim und Neffe) begleiten Sir Fred. Adam 
auf dieſer Reiſe. — Aus Malta erfahren wir, daß 
ſich der Graf Johann Capodiſtrias nach einem Aufs 
enthalte von fuͤnf zo auf jener Juſel, am 14. 
d. M. am Bord des Engliſchen Linienfcbiffes Wars 
fpite nach Aegina eingeſchifft habe. — Die Fregatte 
Dryad, mit Hrn. Stratford⸗Canning an Bord, wel⸗ 
che, nachdem ſie am 29. v. M. bereits ausgelaufen 
war, am nämlichen Morgen wieder auf hieſige Rhe⸗ 
de zurückkehrte, iſt nun am 30. nach Ankona abge⸗ 


ſegelt. — In der Nacht vom 31. Januar auf den 


1. d. M. langte die Engliſche Kriegsſchaluppe Mus⸗ 
quitto, von Cerigo, in eilf Tagen, auf dieſer Rhe⸗ 
de an. An Bord derſelben befand ſich Hr. Bucha⸗ 
nan, einer der Secretaire der Engliſchen Botſchaft 
in Konſtantinopel, welcher Depeſchen an Herrn 
Stratford⸗Canuing mitbrachte, die mit dem geſtern 
von hier nach Ankona abgegangenen Dampfſchiffe, 
Sir Frederik Adam, dahin befoͤrdert wurden. — 
Briefe aus Zante vom 22. v. M. melden, daß ſich 
Ibrahim Paſcha in Modon befinde, wohin täglicy 
durch zahlreiche Schiffe und Barken, vorzüglich von 
den Joniſchen Inſeln, Lebensmitteln gebracht, und 
von Ibrahim-Paſcha gekauft werden. Patras, 
heißt es ferner in jenen Briefen, ſei von dem Gries 
chiſchen Dampfſchiffe und andern Griechiſchen Fahr⸗ 
zeugen blodirt, leide jedoch keine Noth an Lebens⸗ 
mitteln, da die Moreoten von Arcadien, Gaftuni 
und Klarentza bedeutende Vorräthe davon zu Lande 
dahin bringen.“ . 

rantrei ds, 
Paris, den 16. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung der Pairskammer gewährte beſonders die 
Rede des Miniſters der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten ein großes Intereſſe, da er in derſelben über 
die gegenwärtigen Verhälkniſſe Frankreichs zu den 
auswärtigen Mächten ſich erklaͤrte. „Die drei 
verbünderen Souveraine, begann der Miniſter, hans 
deln rüͤckſichtlich Griechenlands mit einander im 
vollkommenſten Einverftändniffe. Ihre, auf eine 
völlige Uebereinſtimmung der Anſichten und Grunds 
ſaͤtze gegründete Verbindung gewinnt die volle Feſtig⸗ 


— 


keit noch durch dasjenige, was eine edle Uneigen⸗ 
nützigkeit und eine aufrichtige Lıebe zum Frieden 
für die Ausführung ihres großmäthigen Unterneh⸗ 
mens ihnen einflößen kang. Vielleicht iſt es mir 
erlaubt, die edlen Verſicherungen bier zu bezeugen, 
welche ich das Gluͤck gehabt habe, aus dent Munde 
des jungen Souveraius eines großen Reiches und 
würdigen Erben der Weisben Alexanders, perſön⸗ 
lich zu empfangen. Gewiß, er hat ein Recht auf 
die Treue ſeiner Verbündeten ruͤckſichtlich der Ver⸗ 
pflichtungen, welche ſie alle bindet, und die Auf⸗ 
techthaltung des europäijchen Gleichgewichts ſichert. 
Sie haben, meine Herren, die loyalen Betheurun⸗ 
u der Miniſter Sr. großbrit. Maj, vernommen; 

d der feſte Entſchluß, den Se. Mal., unſer Koͤ⸗ 
nig, Ihnen bezeugt hat, den von ihm eingegange⸗ 
nen Vertrag auf das Gewiſſenhafteſte zu vollzie⸗ 
hen, verbürgt vollends einen glücklichen Erfolg; 
und wir hoffen das Ziel zu erreichen, ohne zu den 
Waffen greifen zu muͤſſen.“ Der Minifter erbr⸗ 
terte in dem übrigen Theile ſeiner Rede die verſchie⸗ 
denen politiſchen Fragen růckſichtlich der Halbinſel, 
Amerika's und der Blokade von Algier. ... Nach 
Beendigung ſeiner Rede, welche dem Druck übers 
eben werden wird, wurde die Dankadreſſe zur Er⸗ 
rterung gebracht, und mit einer Majorität von 
193 Stimmen gegen 15 angenommen. Dieſe ent⸗ 
t dem Vernehmen nach keine der Phraſen, wel⸗ 
che einigen Salousgerüchten zufolge darin enthal⸗ 
ten ſeyn ſollten. Die mit der Entwerfung der 
Mdrefe beauftragte Commiſſion foll ſich, wie man 
ſagt, begnuͤgt haben, im Allgemeinen bei den Wor⸗ 
ten der Thronrede ſtehen zu bleiben. Wenn man 
einigen Perſonen Glauben beimeſſen darf, ſo iſt bei 
der Erdrterung blos diejenige Stelle der Adreſſe, 
welche die griechiſchen Angelegenheiten betrifft, 
erufthaft beſtritten worden. Die Debatten über 
dieſen Punkt ſollen eben fo merkwürdig als nea ge⸗ 
weſen ſeyn, und der Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten lebhaften Theil daran genommen 
haben. Die Hrn. von Chateaubriand, Posquier 
und Laine haben ſich der griechiſchen Sache ange: 
nommen, welche man angegriffen zu haben ſcheint. 
Am 11. und den folgenden Tagen beſchaͤftigte 
die Deputirtenkammer mit der Unterſuchung 

der Vollmachten. Die Gultigkeit mehrerer Wahlen 
wurde beſtritten und üder die Zulaſſung oder Nicht⸗ 
zulaſſung der Gewählten fehr viel pro und contra 
beſprochen. Die vielen Reden der verfbiedenen Des 
pulürten, fo wie die Beantwortungen derſelben von 


Seite der Miniſter, derurſachten bald Beifall, bald 
Murren auf den verſchiedenen Seiten. einer 
der Sitzungen wurde die Nichtzulaſſung des Herrn 


Chardonnet einſtimmig, in einer andern die Vers _ 


tagung der Wahl des Herrn Lorimier mit großer 
Stimmenmehrheit beſchloſſen, und in der dar⸗ 
aufgefolgten die Aufnahme des Herrn Layal ver⸗ 
tagt. Herr Dubray iſt freiwillig zuruͤckgetreten, 
well er wohl vorausſchen konnte, daß ſeine Ernen⸗ 
nung zum Deputirten für nicht gälrig erklärt wer⸗ 
den würde. Die diesfaͤlligen Verhandlungen wer⸗ 
den noch fortgeſetzt. 8 N BE A 
Die offentlichen Fonds fliegen am 12. beträdhte 
lich; auch am folgenden Tage waren fie im Stei⸗ 
gen. Man ſchreibt dies dem an der Bdrfe zirkuli⸗ 
renden Gerüchte zu, daß die Bank der Regierung 
auf fünf Jahre gegen den mäßigen Zins von 4 Pro⸗ 
zent 100 Millionen darzuleihen ſich erboten habe. 
Wäre dies Anerbieten wirklich gemacht und ange⸗ 
nommen worden, ſo wuͤrde der Schatz in den Stand 
geſetzt werden, das vorhandene Defieit zu decken, 
ohne noͤthig zu haben, zu einer mit hoͤhern Zinſen 
verknüpften Anleihe ſeine Zuflucht zu nehmen. 
Hr. Frias, Attachẽ bei der Spaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft dähier, iſt mit Depeſchen, welche die Rau⸗ 
mung Spaniens von den Franzöſ. Truppen betref⸗ 
fen, am 12. nach Madrid abgereift. Wie man ver⸗ 
ſichert, wird der Madrider Hof, in Folge der mit 
unſerer Regierung getroffenen Uebereinkunft, die nd» 
thigen Befehle gr die Etappen und für den Trans⸗ 
port des Gepackes der Franzoſ Truppen in Navar⸗ 
ra bis zur Franzoͤſ. Grenze erlaſſen. Was dagegen 
die in Cadir und Andalufien befindlichen Truppen 
betrifft, ſo wollte unſere Regierung Anfangs, daß 
fie zu Lande nach Frankreich zurückkehren ſollten. 
Da ſich indeſſen dieſerhalb einige Schwierigkeiten 
erhoben haben, ſo iſt man hbereingefommen, fie in 
Cadix einſchiffen und zur See nach dem Vater 
de zurückkehren zu laſſen. Bier 
Der Conſtitutionel erzählt folgende Thatſache, 
die ihm, wie er ſagt, als zuverlaͤſſig verbürgt wor⸗ 
den iſt. Als am letzten Sonntage der Dauphin 
bei der Audienz die Ronde machte, blieb er bei einem 
Regimentschef und Mitglied der Deputirtenkammer 
von der aͤußerſten Rechten ſtehen und ſagte zu ihm 
in einem ſtrengen Tone: „Es iſt mir bekannt, mein 
Herr, daß Sie ſich gegen Ihr Regiment die eben ſo 
ungebührliche als den Jutereſſen des K. Dienſtetz 
nachtheilige Aeußerung erlaubt haben, es würden 
hinführo blos die adeligen Offiziere befördert 
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den. Ich hoffe, daß ich für die Zukunft nicht nd: 
thig haben werde, Ihnen ähnliche Vorwuͤrfe zu 
machen.“ - 
Der von Hru. de Seze praͤſidirte Kaſſationshof 
at unter förmlicher Mißbilligung zwei Urtheile des 
2 Appellationshofes, in Preßſachen, kaſſirt. 
Eines dieſer Urtheile hatte entſchieden „ daß das 
ournal, betitelt: „Der religidſe und politiſche Zu⸗ 
. „die Befugniß habe, wieder zu erſcheinen, 
und daß es am 1, Januar 1822 eine legale Exiſtenz 
hatte. Das andere Urtheil hatte das literariſche 
Journal „der Figaro“ losgeſprochen, das beſchul⸗ 
digt war, Artikel eingerückt zu haben, die von der 
Cenſur geſtrichen waren. 
Am 12. haben die Mutter und Schweſter des un⸗ 
erſchrockenen Biſſon in St. Sulpice dem Verſtor⸗ 
benen einen Trauergottesdienſt halten laſſen. Ob⸗ 
gleich Niemand zu dieſer Feierlichkeit eingeladen 
war, fo hatte ſich doch eine große Menge: Offiziere 
und Militairperſonen aller Grade und Waffengat⸗ 
tungen eingefunden, um dem Andenken des jungen 
Helden den gerechten Tribut ihrer Bewunderung 
und ihres Bedauerns darzubringen. Man bemerkte 
ſehr viele junge Leute unker ihnen. Es iſt eine gluͤck⸗ 
liche Vorbedeutung für die Zukunft, bemerkt der 
Conſtitutionel bei dieſer Gelegenheit, zu ſehen, wie 
die neue Generation, die Hoffnung des Vaterlandes, 
einen ſolchen Heroismus auffaßt und ſich gewiſſer⸗ 
maaßen einen Theil dieſes Ruhms durch die Huldi⸗ 
gung, die ſie ihm darbringt, aneignet. 
In der Schule von St. Eyr hat eine beklagens⸗ 
werthe Unordnung Statt gefunden. Die ‚näbern 
Umſtände find noch nicht bekannt; nur ſo viel weiß 
man, daß drei Zoͤglinge aus der Liſte der Schüler 
richen, ſieben in das Gefaͤngniß der Abter ges 
ickt, und die uͤbrigen in den Zimmern des Schul⸗ 
baͤudes eingeſperrt worden find, und daß ſelbſt 
e Eltern fie nicht haben ſehen dürfen. Man glaubt 
indeſſen, daß die Mehrzahl der Zoͤglinge an den Un⸗ 
ordnungen keinen Antheil genommen hat. 
Der Generallieutenant Laparede hat von dem 
Kriegsminiſter den Befehl erhalten, ſich in die Mi⸗ 


litairſchule von St. Cyr zu begeben, um ſich amt⸗ fi 


lich von den Unordnungen, die daſelbſt Statt ges 

habt, zu unterrichten. N 

Man meldet, daß der Unglückliche, der ſich vor 

einigen Jahren für den Sohn Ludwigs XVI. aus⸗ 

gab, und als ein Geiſteskrauker aus Frankreich ver⸗ 
eſen, zu Luxemburg in Mangel und Elend lebte, 

kurzlich in den Wellen der Arzette den Tod ſuchte 


und fand. Sein Familienname iſt Perſat. Er 
diente unter den Heeren Napoleons und befand ſich 
im J. 1807 im 25., ſodaun im 20. Jaͤgerregimente 
zu Pferd. Er wurde fpäter in die Garde verſetzt. 
Eine Kugel durch den Kopf und Schmarren lints 
und rechts verwirrten ihm das Gehirn, wozu noch 
die Kälte auf dem Rückzuge aus Mos kau das Ih⸗ 
rige beitrug. Im J. 1816 auf halben Sold geſetzt, 
kehrte er zu feiner Familie zuruck und brachte in kur⸗ 
zer Zeit fein bedeutendes alterliches Vermögen auf 
eine ſo unſinnige als ausſchweifende Weiſe durch. 
Im J. 1818 folgte er ſeinem Bruder, der fruͤher 
Kapitain der Kavallerie war, nach Amerika, wo 
dieſer für die Freiheit der fudlichen Staaten kaͤmpfte. 
Von da nach Cuba geſchickt, wurde er dort auf das 
Graufamfie behandelt, was ihn vollkommen ver⸗ 
ruckt machte. Er entwiſchte endlich und kam nach 
den Vereinigten Staaten Nordamerikas, wo er zu 
Philadelphia eine Proklamation erließ, daß er Dau⸗ 
phin von Frankreich und Sohn Ludwigs XI. ſei. 
Er kehrte hierauf nach Frankreich zuruck, wurde jes 
doch ſogleich verhaftet, indeſſen, als ſein Geſund⸗ 
heitszuſtand bald erkannt war, nicht im Gefuͤng⸗ 
niß zurückbehalten, ſondern ohne weitere Ahndung 
aus dem Königreiche verbannt. — 


Großbritannien 


London den 15. Februar. Am 12. Morgens 
fanden häufige Mittheilungen zwiſchen dem Herzoge 
von Wellington, den HH. Peel und Huskiſſon und 
dem Lord⸗Kanzler ſtatt. Dann war Kabinetsrath 
von 3 bis 4 Uhr. 

Die Sitzung des Oberhauſes vom 11. db. begann mit 
einer Frage des Grafen Darnley an den Herzog v. Wel⸗ 
lington, ob, da er erklart habe, daß die Miniſter in An⸗ 
ſehung der Emaneipation der Katholiken Vorſchlaͤge 
zu machen, nicht beabſichtigten, ſie nicht wenigſtens 
Maaßregeln zur Verbeſſerung des Zuſtandes von Ir⸗ 
land im Parlament vorſchlagen würden, verneinenden 
Falls, fo würde er (Gr. Darnley) einen geeigneten 
Antrag in dieſer Beziehung machen; und am ange⸗ 
meſſenſten würde es alsdann wohl ſeyn, einen Aus⸗ 
chuß zur Prüfung des Zuſtandes von Irland nieder⸗ 
zuſctzen. Der Herzog von Wellington antwortete, 
die Miniſter hätten in keiner Art die Abſicht, in Be⸗ 
ziehung auf Irland in dieſem Haufe Vorſchlaͤge zu 
machen. Im Verlauf der Sitzung würden aber dem 
andern Haufe Maaßregeln vorgelegt werden, wel⸗ 
che die Erwägung der von feinem edlen Freunde in 
Bezug genommenen Angelegenheiten veranlaſſen 


* 


würden. — Hierauf erhob ſich der Graf von Car⸗ 
narvon, um im Namen von Lord Holland (welcher 
noch am Podagra leidet) darauf anzutragen, daß 
gewiſſe auf die Angelegenheiten im Oſten bezügliz 
chen Dokumente dem Hauſe vorgelegt werden moͤch⸗ 
ten. Nach einer langen von ihm Zur Begrundung 
des Antrags gehaltenen Rede, nahm Graf Dudley 
das Wort und äußerte feine Vedenken über die Zu⸗ 
laſſigkeit der gemachten Forderung. Nach ihm ſprach 
der Viscount Goderich, um über die vorgegangene 
Veränderung in der Adminiſtration Aufſchluſſe zu 
geben. Er ſagte unter anderm: „Es iſt eine Ver⸗ 
käumdung, wenn man von mie geſagt hat, ich ſelbſt 
Hätte gewünfibt, daß die Adminiſtration, zu welcher 
ich gehörte, aufhdren mochte. Ich habe es nie ges 
wünſcht und es iſt vielmehr mein eifriger Wunſch, 
daß die Grundſaͤtze, welche fie beſeelten, beibehal⸗ 
ten werden möchten. — Der edle Lord ſchloß feine 
Rede, indem er den vom Grafen Dudley angeführs 
ten Gründen hinſichtlich der Unangemeſſenheit, die 
eforderten Papiere vorzulegen, beipflichtete. — 
af Eldon ſagte, er wolle nicht auf die Vorlegung 
dieſer Papiere dringen, wenn die Miniſter deren 
Vorlegung für nicht angemeſſen hielten; wohl aber 
müſſe er bitten, ihm darüber Belehrung zu geben, 
durch welche Mittel die drei Admirale die Einſtel⸗ 
lung der Feindſeligkeiten zwiſchen den beiden krieg⸗ 
führenden Parteien bewirken und doch ſelbſt jede 
eindſeligkeit vermeiden ſollten. Der Herzog von. 
5 ſagte, es ſei ſein entſchiedener Vorſatz, 
die Beſtimmungen, ſowohl des Protokolls als des 
Vertrages vom 6. Juli, dem Buchſtaben und dem 
Geifte nach, in Aus führung zu bringen. In An⸗ 
ſehung der Frage, das Interventionsrecht betreffend, 
fo fei feine Ueberzeugung die, daß daſſelbe nur eine 
Ausnahme, das Gegentheil aber die Regel ſei. Im 
vorliegenden Falle habe das Benehmen der Türken 
eine Ausnahme unzweifelhaft begründet. Er (der 
erzog) habe ſeine, oben erwähnte, beſtimmte Ab⸗ 
cht bereits deutlich genug ausgeſprochen; er be⸗ 
eife demnach nicht, wie man noch weitere Bürg: 
ſcoft fordern konne; zumal er bei een e des 
Protokolls ein thätiges Werkzeug geweſen ſei und 
folglich die Grundfäße deſſelben nicht aufgeben kön⸗ 
ne, ohne in den grellſten Widerſpruch mit ſich ſelbſt 
u gerathen. — Der Marquis von Clanricard aͤuſ⸗ 
erte, daß er die Zuſammenſetzung des Kabinets uns 
ter dem edlen Herzoge, als ein großes Ungläc für 
die Nation betrachte; es fei ihm unbegreiflich, wie 
der edle Staats⸗Sekretair für die auswärtigen An⸗ 


gelegenhriten und der ehrenwerthe Staatöfefretait 
für die Kolonien ſich mit demſelben in ein Buͤndniß 
haben einlaſſen konnen, da letzterer ſich für den Era 
ben von Cannings Grundſaͤtzen ausgegeben, dieſer 
aber häufig, und insbeſondere in einem unterm 5. 
Mai v. J. an den Herzog von Wellington gerichte⸗ 
ten Schreiben erklaͤrt habe, daß er mit deſſen An⸗ 
ſicht, daß er zur Stelle eines Premierminiſters nicht 
geeignet wäre, vollkommen einverſtauden ſei, er 
er (der Herzog), wenn er an der Spitze des Kabi⸗ 
nets ſtaͤnde, immer einen Einfluß in der Armee bes 
halten würde, der auf eine Vereinigung der hoch⸗ 
ſten Civil⸗ und Militair⸗Gewalt in einer person hin⸗ 
auslaufen möchte, was nach feiner (des Hrn. Can⸗ 
ning) Ueberzeugung mit einer freien Verfaſſung 
durchaus unvereinbar ſei, und ihn unbedingt hin⸗ 
dern würde, Mitglied einer ſolchen Regierung zu 
bleiben. Graf Dudley bemerkte hierauf, es koͤnne 
nur zweierlei Ruͤckſichten geben, um ſich mit einer 
Adminiſtration zu verbinden oder nicht; nämlich 
perfönliche oder politiſche. Die erſtern find, ſagte 
er, nur untergeordneter Art, und mein verſtorbe⸗ 
ner Freund hat uns in dieſer Beziehung das ſchoͤnſte 
Beiſpiel von Selbſtverlaͤugnung gegeben. Man er⸗ 
innere ſich, wie groß die eindſelgkeit zwiſchen ihm 
und dem Manne, an deſſen Stelle er fpäter getre⸗ 
ten iſt (Lord Caſtlereagh), war; und doch haben fie 
fpäter mit der ſchoͤnſten Einigkeit für das Beſte ih⸗ 
res Landes gemeinſchaftlich gewirkt. Von ihn 
konnten wir daher keinen ewigen Haß erben, vg 
Niemand wußte beſſer als er, daß Vergeſſen und 
Verzeihen Chriſtenpflicht iſt. Seinem Beifpiele find 
wir gefolgt. Politiſche Ruͤckſichten find wichtiger. 
In dieſer Beziehung iſt von Stipulationen die Rede 
geweſen; dergleichen exiſtiren nicht, wohl aber Eins 
verſtaͤndniſſe, denn wir find nicht zum Lord Wel⸗ 
lington gegangen und haben ihm Bedingungen vors 
geſchrieben; wohl aber hat er uns ſeinen Willen ge⸗ 
offenbart, in Anſehung der katholiſchen Frage die 
ſtrengſte Neutralität zu befolgen, wie es unter den 
beiden vorhergehenden Miniſterien der Fall geweſen 
war, und ſeine Ueberzeugung, daß er verpflichtet 
ſei, die im Namen Sr. Maj. eingegangenen f 
träge zum Beſten und zur Ehre des Landes ſtreng 
zu beobachten. — Nach einem Vortrage des Lord 
Landsdowne, einigen kurzen Bemerkungen des Lord 
Ellenborough und des Lord Wharneliffe wurde die 
Motion des Grafen Carnarvon verworfen. 5 
Die Rede, womit Hr. Dawſon am 5, einige Bitte 
ſchriften von Katholiken dem Unterhauſe überreichte, 
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verdient, daß Einiges daraus mitgetheilt werde. 
Er behauptete, die Weigerung, den Katholiken die 
To oft nachgeſüchte Emancıpation zu geſtatten, ſei 
ein Bruch des Vertrages von Limerick, auf deſſen 
Grund die Katholiken ſie forderten. Er beſchwerte 
ſich ferner über das gänzliche Stillſchweigen der 
Thronrede in Anſehung Irlands. Die Minifter 
ollen es, ſagte er, zwar mit der Behauptung ent⸗ 
Faden, daß feit der letzten Parlamentsſitzung in 
Anſehung Irlands nichts Wichtiges vorgefallen ſei. 
Was aber, frage ich, kann wohl Wichtigeres ge⸗ 
chehen, als daß 4 oder 5 Millionen katholiſche Ir⸗ 
länder an einem und demſelben Tage ſich verſam⸗ 
melt haben, um ihre Rechte feierlichſt zu behaup⸗ 
ten. Iſt das Ruhe, iſt das Frieden, wenn von 
dieſen Millionen, wovon eine wenigſtens aus waf⸗ 
fähigen und würdigen Männern beſteht, derge⸗ 
alt verſammelt werden. Mag der Premier⸗Mini⸗ 
er ein Feldmarſchall ſeyn, mag das ganze Kabi⸗ 
net aus lauter Feldmarſchaͤllen beſtehen, England 
wird unter ſolchen Umſtänden weder im Auslande 
Achtung gebieten, noch im Innern Ruhe genießen. 
Über nicht blos die Katholiken, auch die proteſtan⸗ 
tiſchen Diſſenters arbeiten mit unermuͤdlicher Thaͤ⸗ 
tigkeit daran, die ihnen geſetzten politiſchen Schran⸗ 
ken zu ſturzen. Sie ſtuͤtzen lich auf einen N 
der ihnen mit den Katholiken gemeinſcaftlich iſt, 
den nämlich, daß Jeder das Recht hat, Gott nach 
iner eigenen Ueberzeugung zu dienen und in religid⸗ 
er Beziehung zu denken und zu handeln, wie er es 
r gut findet, ohne darum in feinen peluiſchen 
echten gekränkt zu werden. Dieſen Grundſotz muͤſ⸗ 
en wir auch jetzt ehren, denn es ift der nämliche, 
en unfere Vorvaͤter aufſtellten und feſthielten, als 
den katholiſchen Glauben abſchworen. Hr. V. 
tuart, der ähnliche Bittſchriften vorlegte, äußerte, 
er könne über jedes Miniſterium in dieſem Lande 
gur nach der Art und Weiſe urtheilen, wie es die 
liſche graue betrachte; möchten die Minifter 
beſten Sinanzmänner, die beſten Diplomaten, 
haupt die vollkommenſten Leute von der Welt 
tun, ſodald ſie den Forderungen der Katholiken ab⸗ 
geneigt wären, fo würde er ihnen feinen Beiſtand 
nicht gewähren. Hr. Harvey ſagte hierauf: die ir⸗ 
udiſchen Repräfentanten ſpraͤchen immer mit einer 
ihnen ganz eigenthümlichen Beredſamkeit über die 
ngelegenbeiten dieſes Landes, und immer ſei das 
Tbema dieſes, daß die Emancipation das Pangcee 
alles Uebel ſei. Er (Hr. Harvey) fei nun zwar 
derſelben aus Grundprincipien abgeneigt; konne ihm 


aber bewieſen werden, daß fie auch nur die Hälfte 
der guten Folgen haben würde, welche die Zrläns 
diſchen Mitglieder nennen, fo würde er der eifrigſte 
Vertheidiger dieſer Maaßregel werden. Viel wich⸗ 
tiger und in der That am wichtigſten ſcheine ihm die 
finanzielle Lage des Landes, und Sparſamkeit; hier⸗ 
in habe England ein größeres, ja das größte Ina 
tereſſe. Herr Spring⸗Rice entgegnete hierauf: 
er konne auf ſolche Bemerkungen nicht ſtillſchwei⸗ 
gen. Wenn die Irlaͤndiſchen Parlaments mitglieder 
ein Mundſtück brauchten, ſo würden fie das ehren 
werthe Mitglied fuͤr Colcheſter (Hr. Harvey) dazu 
nicht wählen. Auch er (der Redner) wünfche Spar⸗ 
ſamkeit, aber eine aufgeklärte Sparſamkeit. Macht, 
ſagte er, Irland gehorfam und loyal, d. h. geneh⸗ 
migt die Emancipation. Dies wird gerechte und 
großherzige Sparſamkeit ſeyn. (Beifall) Hätte 
im J. 1798 ſolche Sparſamkeit obgewallet, fo wäre 
nicht noͤthig geweſen, damals ein Heer von hundert⸗ 


tauſend Mann auf die Beine zu bringen, und eine 
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Anleihe von 10 Mill. Pfd. St. zu machen, wovon 


wir jetzt die Ziufen zahlen müſſen. Am Schluffe 
ſagte er, er hoffe, daß kuͤnſtighin Irlaͤndiſche Mit⸗ 
glieder für ſich ſelbſt und ohne die Gloſſen des Mit⸗ 
gliedes für Colcheſter würden reden dürfen. — Die 
Petitionen wurden hierauf nebſt einigen andern nie⸗ 


dergelegt. 


„Vorgeſtern verbreiteten alle Tory⸗Blaͤtter ein Ges 
ruͤcht von der Dimiſſion des Hrn. Huskiſſon (auch 
des Grafen Dudley), das jedoch in den Miniſterial⸗ 
an les wurde. 5 

er vorgeſtrige Courier verſicherte, daß Lord Hi 

zum Befehlshaber der Truppen, aber 8 7 2 
der Herzog v. Wellington es geweſen, zum Ober⸗ 
befehlshaber ernannt ſei, jedoch werde er die Auf⸗ 
ſicht und das Patronat fo vollfiändig beſitzen, als 
es dieſer gehabt, nur würden 2 bis 3000 Pfd. St. 
im Jahr erſpart, weil ein Feldmarſchall als Ober⸗ 
Befehlshaber taglich 7 Pfd. St. mehr als ein blos 
ßer General als Befehlshaber erhalte. 8 


Geſtern war abermals Cabinetsrath im auswür⸗ 8 


tigen Amte, zu welchem erſt den Morgen eingeladen 
war und der faſt drei Stunden waͤhrte. 


Geſtern im Oberhauſe fragte Lord Cleveland, ob 5 


die Korn- Bill vor den Oſterferien vorgelegt werden 
ſolle? Der Herzog v. Wellington konnte nichts Ver 
ſtimintes antworten. 4 


“(Mit einer Beilage.) 
Be 
* 


0 


— Uh gen" 


ur nur — — — 


* 


2 
I 
+ 
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Beilckge zu Pro, 


Großbritannien. 

London den 15. Februar, In der Sitzung des 
Unterbauſes vom 8. machte Hr. Brougham die be⸗ 
reits früber angekündigte Motion über den Zuſtand 
der Geſetze, und bielt bei dieſer Gelegenheit eine 
Rede, von der die Annalen der parlamentariſchen 
Beredſamkeit kaum ein aͤhnliches Beiſpiel aufzuwei⸗ 
fen haben. Die Maſſe praktiſcher Kenntniſſe, von 
denen dieſe Rede zeugt, die geſchickte Art, mit der 
dieſe Kenktniſſe entwickelt find, um Ueberzeugung 
hervorzubringen, die Kunſt, mit welcher der Redner 
die Aufmerkſamkeit der Zuhörer rege zu halten wuß⸗ 


te, haben unter denſelben eine allgemeine Bewunde⸗ 


rung erregt, die ihm ſelbſt von ſeinen Gegnern in 
keinen Stüden vorenthalten iſt. : 
Es ift ohne Zweifel der Wunſch und der Wille 
unſers neuen Mmifteriumß, die gegenwaͤrtigen Ver⸗ 
haltniſſe Griechenlands auf den im Protokolle von 
St. Petersburg bezeichneten Standpunkt zuruͤckzu⸗ 
een; namlich: „die Griechen mit der Ottoman⸗ 
ſchen Pforte auszuſbhnen, Griechenland als ein 
abhängiges Gebiet von der Turkei zu betrachten, 
ond daß ſie wie die Moldauer und Wallachen eine 
dollkommene Gewiſſens⸗ und Handelsfreiheit geuie⸗ 
ßen ſollen.“ Ob aber unſere Torys, nach Lord 


Strangfords Wunſche, im Stande ſeyn werden, 


dieſen Zuſtand zurückzuführen, nachdem die Gries 
chen einen Praͤſidenten ernannt haben, „in deſſen 
Ernennung die Pforte keinen Einfluß hatte,“ und 


nachdem ein Haupt-, und ein noch wichtigerer addi⸗ 


„ 


f. 
ſch 


1 


tioneller Vertrag abgeſchloſſen worden; ob die ſeit 
dem vom Herzoge don Wellington unterzeichneten 


Protokolle eingetretenen Veranderungen den Stand⸗ 


punkt jener Zeit zurückführen können: iſt eine Auf⸗ 
be, deren Erreichung ſchwieriger ſeyn wuͤrde, als 
die Anerkennung des Prinzips einer Vermittelung 
von Seite der Pforte. Eine neue Wendung der Ge: 
gen in unſerm Kabinette zu Gunſten Türki⸗ 
2 er⸗Hoheit, könnte eine in demſelben Grade 
entgegengeſetzte Wendung bei der Macht hervorbrin⸗ 
twillen die Verträge zur Rettung und 


wird gerade Herbeiführung deſſen beſchlennigen, was 


gen, um deren 
ar Griechenkands abgeſchloſſen wurden, und 


an ſo ſehnlich zu vermeiden ſuchte. 

Geſtern im Unterhauſe trug Hr. Hobbouſe in ei⸗ 
ner langen Rede auf ein Dank⸗Vokum für Adm. 
Codrington an. Sir F. Burdett unterſtuͤtzte den 
Antrag. Herr Huskiſſon beſtritt ihn und Sir J. 


17. der Zeitung des Großherzogthums 
(Vom 27. Februar 1828.) 


Poſen. 


Mackintoſch gab dem Antragſteller zu bedenken, wie 


krankend es für den glorreichen Sieger ſeyn würde, 
wenn der Antrag verworfen würde; den Hr. Hob⸗ 
houſe deun auch, nachdem noch Hr. Peel Aufſchlüſ⸗ 
fe uͤder das Benehmen der Regierung in der Grie⸗ 
chiſch⸗Türkiſchen Angelegenheit gegeben, zuruͤcknahm. 
„Ein, an den Lord⸗Major abgeſtatteter Bericht 
läßt befürchten, daß die vielen, von Hru. Brunel 
zum Beſten ſeines Tunnels vorgenommenen Einfene 
kungen die Tiefe des Stroms vermindern. 

Bei einem Brande hieſelbſt am 11. in Gilbert⸗ 
Straße, Clare⸗Market, find 16 oder 17 Perſonen 
umgekommen. 0 

Der Courier meldet, daß Lord Cochrane auf feie 
ner Jacht Unicorn in Portsmouth angekommen ſei. 


— — 


Todes = Anzeige. 

Am 19. d. M. früh um 4 Uhr verſchied hierſelbſt 
der Rittmeiſter Auguſt von Grawert, Adiu⸗ 
tant der toten Königl. Preuß. Kavallerie⸗Brigade, 
nach kurzer Krankheit an einer Gehirnentzündung. 

Tiefbetrübt widmen diefe Anzeige entfernten Ders 
wandten und Freunden 0 
r ſeine hieſigen Verwandten. 

Poſen, den 26. Februar 1828. > 


1 


Bekanntmachung. 
Durch den am 18. Januar c. vor Einſchreitung 
der Ehe abgeſchloſſenen Ehekontrakt, hat der Vin⸗ 
cent von Turno und die Gräfin Helena von 
Kwilecka die Gemeinſchaft des Vermbgend und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen, was Hiermit bekannt 
gemacht wird. 

Poſen den 11. Februar 1828. a 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Der Cbriſtian Wilhelm David Splittgerber, 
vormals Premier⸗Lieutenant bei der aften Abtheilung 

der Königl. 5ten Artillerie⸗Brigade, gegen den deſſen 
Ehefrau Emilie Ottilie, geberne Henning, 
auf Trennung der Ehe wegen begangener grober 
„Verbrechen klagbar geworden iſt, wird hiermit aufs 
efordert, in dem zum öffentlichen mündlichen Ver⸗ 
fahren auf 0 1 4 PETER ME 
: den asſten März: 1828, 
früh um 9 Uhr in unſerm Sitzungsſaale perfönlich 
oder durch einen geſetzlich zulaͤſſigen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten zu erſcheinen, widrigenfalls nach dem Antrage 


/ 
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der Klägerin auf Trennung der Ehe und auf Verur⸗ 
theilung in die Eheſcheibungsſtrafe gegen ihn erkannt 
werden wird. 

Poſen am 13. December 1827. R 

: Königl. Preuß. Landgericht, 

Bekanntmachung. ; 

Denen unbekannten Gläubigern des am Zoſten 
Oktober 1812 zu Naramowice bei Poſen verſtorbe⸗ 
nen Gutsbeſitzer Ignatz von Wilkonski wird 
auf den Antrag deſſen Erben in Gemaͤßheit des 
$. 137, Titel 17, Theil I. des Allg. Landrechts 
hiermit bekannt gemacht, daß die Tbeilung des 
Nachlaſſes erfolgt ıft, und es werden dieſelben auf⸗ 

efordert, innerhalb drei Monaten ihre etwanigen 

orderungen anzumelden und zu beſcheinigen, wi⸗ 
drigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt jeder einzelne 
Erbe ihnen nur nach Verhaͤltniß des erhobenen 
Erbantheils für ihre etwanigen Forderungen ge: 
recht werden wird. 

Poſen den 16. November 1827. 

Kdnigl. Preußiſches Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation. 

In der Regulirungs⸗Sache des Schuldenweſens 
der Synagoge zu Samter, haben wir zur Anmeldung. 
und Verification der Anſprüche an dieſe Synagoge 
einen Termin e . 

auf den Zten Juni d. J. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Rath Culemann in unſerem 
Partheien⸗Zimmer angeſetzt und laden dazu alle uns 
bekannten Gläubiger mit der Warnung vor, daß 
der Ausgebliebene mit ſeiner Forderung praͤcludirt, 
und nur an dasjenige gewieſen werden ſoll, was 
nach Befriedigung der ſich gemeldeten Glaͤubiger 
aus der Maſſe übrig bleiben dürfte. 

Poſen, den 30. Dezember 1827. ee 
Abnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations = Patent. 
Das im Dorfe Schaafkopf Domainen⸗Amts 
Rogaſen, Oborniker Kreiſes, unter Nro. 1. belege⸗ 
ne, auf 3912 Rthie. gerichtlich abgeſchaͤtzte Frei⸗ 
ſchulzengut, ſoll auf den Antrag eines Realglaͤubi⸗ 
gers öffentlich meiftbietend verkauft werden. 
Die Licitationstermine find auf 
den 29ſten April, 
den ıften Juli und 
den zten September d. J. 
jedesmal Vormittags um 9 Uhr in unſerm Parthei⸗ 
enzimmer vor dem Landgerichts⸗Rath Culemann ans 
geſetzt, zu welchem wir Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 


ken einladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbieten⸗ 
den erfolgen wird, wofern nicht geſetzliche Hinder⸗ 
niſſe eine Ausnahme verlangen. 

Die Taxe und Bedingungen ſind in unſerer Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. 5 N 

Poſen, den 6. Februar 1828. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Die e v. Zoltowskiſchen Liquida⸗ 
33 e gehörigen, im Buker Kreife belegenen 

uͤter, 0 0 

Ciesle auf 13,959 Rihlr. 1 Sgr. 8 Pf. 
3borowo auf 22,973 = 22 6 


. ͤ —-— — 
zuſammen 36,932 Rthlr. 24 Sgr. 2 Pf. 
gerichtlich abgeſchaͤtzt, ſollen auf den Antrag des Eus 
rators dieſer Maſſe im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation meiſtbietend verkauft werden. 

Die Bietungs-⸗Termine ſtehen auf 
den Zoſten Januar, 
den 29ſten April, und 
den zoſten Juli 1828, 
Vormittags um 10 Uhr, von welchen der letztere 
peremtoriſch iſt, vor dem Landgerichts⸗Referendarius 
Mioduſzewski in unſerm Juſlruktions-Zimmer an, 
Kauf⸗ und Beſitzfähige werden vorgeladen, in dieſen 
Terminen in Perſon, oder durch geſetzlich zuläſſtge 
Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und zu gewärtigen, daß der Zuschlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen wird, inſofern nicht geſetz⸗ 
liche Umftände eine Ausnahme zulaffen, 
Wer bieten will, hat, bevor er zur Licitation zu⸗ 
elaſſen werden kann, eine Caution von 1500 Rthlr. 
em Deputirten zu erlegen. Die Bedingungen kön⸗ 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 24. September 1827. 


Königl. Preuß. Landgericht. 
Defann tmachung. 

Der Gutöbefiger Joſeph von Nieczychow⸗ 
ski und deſſen Ehegattin Albertina geborne von 
Lipska zu Rudnicze Wögrowiecer Kreſſes, haben, 
nachdem letztere für majoren erklärt worden iſt, am 


21. Mai c. die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 


werbes unter ſich ausgeſchloſſen, 
bekannt gemacht wird. 8 
Gneſen den 2 Dezember 1827. 
+ Rdmigl. Preuß. Landgericht. 
N Edictal⸗Citation. a 
Von Seiten des unterzeichneten Königl. Landge⸗ 
richts, wird der Jo haun Tyrakowski, welcher 


welches hiermit 


x 
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vor 36 Jahren ſich aus feinem Wohnorte Kobylin 
entfernte, und ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben und 
Aufenthalt keine Nachricht gegeben hat, fo wie ine 
etwa zurüͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erb⸗ 
nehmer auf a 

— Meran November 1828 Vor⸗ 
u mittaas um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts Referendarius Hrn. 
Porawski in unſerm Gerichts⸗Lekale anberaumten 
Termin mit der Anweiſung vorgeladen, ſich an die⸗ 
ſem Tage oder vor demſelben perſdnlich oder ſchrift⸗ 
lich zu melden, und die weitere Anweiſung zu gewar⸗ 
tigen, wierigenfalls der Johann Tyrakowski für 
todt erklart, und fein Vermögen denen, die fi) als 
feine Erben legitimiren konnen, ausgeantwortet wer⸗ 
den ſoll. 

Krotoſchin den 29. November 1827. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


ö Ediktal⸗ Citation. . 
In dem eingeleiteten Prioritäts-Verfahren zwi⸗ 


ſchen den frübern auf die Herrſchaft Rawitſch 


und Skaradowo eingetragenen Gläubigern, als: 
1) der Philippiner Congregation zu Goſtyn, 
2) der Graf v. Schlaberndorffſchen Erben, 
3) der Königl. Hauptbank zu Berlin, N 
4) des Grafen Stanislaus v. Bninski, modo 
l. v. Buluska, geborne Fuͤrſtin v. Na: 
iwi 
5 des Oberamtmann Mittmann, modo die 
Königl. Regierung zu Breslau, 5 
und den fämmtlich fpäter ſubingroſſirten Glaͤubi⸗ 
gern, haben wir zur Fortſetzung der Inſtruktion 
einen Termin auf ; 
den 7ten Juni d. J. Vormittags 
5 u m 


9 r 
anberaumt, und laden nachbenannte, dem Wohn⸗ 
orte nach unbekannte fubingroffirte Gläubiger, 

1) die unverehelichte Eliſabeth von Korzabowska, 

2) den Kammerdiener Johann Hoffmann, 

3) die Przemowskiſchen Erden, 

) den Nikolaus Malkowski, 
9 die Marianna v. Sobanskiſchen Erben, 
6) die Marianna Dabkowa modo Czerniekie⸗ 
wiczſche Erben, f 

oder deren Erben hierdurch vor, in dieſem Termine 
zur beſtimmten Stunde auf hieſigem Landgericht 
vor dem Deputirten Kammergerichts⸗Aſſeſſor Braun 
entweder perſbnlich oder durch einen geſetzlichen 
Bevollmächtigten, wozu ihnen der Juſtih⸗Commiſ⸗ 
ſarius Kaulfuß in Vorſchlag gebracht wird, zu er⸗ 


ſcheinen, widrigenfalls beim Aus bleiben angenom⸗ 
men werden wied, daß den zuerſt eingetragenen 
Glaͤubigern das Vorzugsrecht eingeraͤumt, und 
hiernächſt die Diſtribution des für die Stadt⸗Com⸗ 
mune zu Rawitſch auf beide Herrſchaften eingetra— 
genen Capitals nebſt Ziuſen veranlaßt werden wird. 
Frauſtadt den 13. December 1827. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Freitag den 29. d. M. um 3 Uhr Nachmittags 
werde ich in Folge des mir von dem hieſigen Königl. 
Landgerichte hierzu ertheilten Auftrages in dem hie⸗ 
ſelbſt unter Nro. 32. auf St Adalbert belegenen 
Haufe verſchiedene zur Johann Matuſzewskſſchen 
Nachlaßſache gehdrige Hausgeräͤchſchaften im Wege 
der öffentlichen Licitation an den Meiſtbietenden vers 
kaufen, wozu ich Kaufluſtige hiermit vorlade. 

Poſen, den 22. Februar 1828. sie 
e * 


i T > 
Land⸗Gerichts⸗Referendarius. 
Bekanntmachung. 

Die Herſtellung der Steinbahnen auf den Chauſ⸗ 
fee: Strefen von hier bis Komornik und von Pins 
ne bis podrzewie, Toll im Wege der offentlichen Li⸗ 
zitation dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Wegen der erſten Strecke iſt ein Bietungs⸗Termin 
auf Mittwoch den 5. März d. J. Morgens 9 
Uhr in meiner Wohnung, und wegen der letzten 
Strecke ein Termin auf Sonnabend den 8ten 
März d. J. Morgens 9 Uhr in dem Gaſthofe des 
Herrn Breunig zu Pinne feſtgeſetzt, wozu Unterneh⸗ 
mungsfaͤhlge hiermit eingeladen werden. 

Poſen, den 20. Februar 1828. 

Der Regierungs⸗Bau⸗Conducteur 
| Piepenbrinker. 


5 Vekannt machung. 
Die Erbauung eines Einnehmer⸗Gehoͤftes, beſte⸗ 


hend: 

in einem Wohnhauſe, 

„ einer Stallung, . . 

einem Brunnen, 

= einem Schlagbaum und 

= einer Hof⸗ und Garten Bewährung, 
auf der Chauſſee⸗Strecke von Pinne bis Podrzewie, 
fol im Wege der öffentlichen Lizitation dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. Es iſt hierzu ein 
Termin auf Freitag den 7ten März d. Jahres 
Morgens 9 Uhr im Gafthofe des Herrn Breunig zu 
Pinne feſigeſetzt, wozu Unternehmungsfähige hier⸗ 
mit eingeladen werden. x 2 

Die Bedingungen ꝛc. können täglich bei dem Bau⸗ 
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Auffeher Jeſchke zu Pinne und bei mir eingeſehen 
d 


1 Yofen den 26. Feb 828. 

u, den 26. Februar 182 

4 s Der Regierungs⸗Bau⸗Conducteur 
a Piepenbrinker. 


Jünglinge, welche nicht unpermögend und zus 
gleich mit den nothwendigen Schulkenntniſſen verſe⸗ 
be find, weiſet zur Erlernung der Apothekerkuuſt 
mehrere bedeutende Apotheken Schleſiens, unter an⸗ 
dern eine Stelle in Breslau, auf portofreie Briefe 
nach: der Apotheker Meiſter in Breslau Urſuliner⸗ 
Straße Nro. 1. 


FDP DIKNADDGORADA 


um bei der jetzigen großen Konkurrenz im $ 
Khieſigen Weinhandel mir einen, meinem anſehn⸗ § 
lichen Weinlager entſprechenden verhältnigmä: $ 
Kpßigen Abſatz zu erhalten, habe ich die Preiſe 9 
$ meiner Weine bedeutend herabgeſetzt, und vers $ 
$ 
$ 
$ 
$ 


5 kaufe demnach von heute ab nicht nur im Gan⸗ 
zen einen Anker guten, füßen und herben, bis⸗ \ 
$ ber mit 20 Rthlr. bezahlten Ungar⸗Wein, für 

$ 16% Rthlr. (in Parthien die Bouteille alſo für $ 
$ 10 ſgr., und fo verhältnißmäßig auch andere 3 
beſſere Sorten wohlfeller), ſondern habe eine $ 
$ verhältnigmäßige Herabſetzung der Preiſe auch 

$ auf meinen Detailhandel ausgedehnt. 

Poſen den 26. Februar 1828. 
s Carl Scholtz, Markt No. 46. 


Feines Probencer⸗Oel in Flaſchen, 
Punſch⸗Eſſenz à 20 ſgr., Breslauer Liqueure à 
Quart 15, 20 und 24 ſgr. verkauft F. C. Grund⸗ 


mann in Poſen, Markt No. 67. 

Große Nügenwalder Neunaugen; Yolländſſche 
Heringe in % und % Tonnen; Suͤßmilchs⸗Kaͤſe; 
Braunſchweiger Wurſt; neueſte große Smyrnaer 
Roſinen; Sultaninen ohne Kerne; extra feines 
Provencer⸗Oel; feine kleine und große Waſch⸗ und 
Pferde⸗Schwaͤmme empfiehlt bar 
- Carl Wilhelm Puſch. 
le legte Sendung Aſtrachanſchen Caviar, vor⸗ 
Zaglich ſchön und friſch, erhielt ſo eben Simon 
Slekieſchin in der Breslauer Straße. a 

* Da ib mein Erabliffement, St. Do⸗ 
mingo genannt, jetzt ſelbſt bewirthſchafte, und daſ⸗ 
ſelbe auf das eleganteſte eingerichtet habe; fo em⸗ 


Rückst. Coupons d. Kurmark 


pfeble ich mich dem geehrten luſtwandelnden Pu⸗ 
Au mit allerhand Erfriſchungen zu den billigften 
reifen. R 
Poſen den 25. Februar 1828. 

N Do min i k. 


u 


Gefundener Hühnerhund. 5 

Bei meiner am 29. Januar gemachten Ruͤckreiſe 
von Poſen hieher, hat ſich ein brauner Huͤhner⸗ 
hund, nach dem Halsbande einem Hrn. Lieutenant 
v. Liebermann zugehörig, zwiſchen Poſen und Mo⸗ 
ſzin zu mir gefunden, welchen der rechtmäßige Eis 
genthuͤmer, binnen heute und drei Wochen, gegen 
Erſtattung der Druck- und Futterungs⸗Koſten abho⸗ 


len kann; widrigenfalls ich den Hund als mein Ei⸗ 


genthum betrachte. 
Gr. Tſchirnau bei Guhrau, den 17. Febr. 1828. 
J. M. Lörenſtädt. 


Fonds- und Geld- Cours. 


den aa, Februar 1828. 


Staats-Schuld-Scheine „ . „| 
Pr. Engl. Anl. 1818. & 63 Thlr, 
Pr. Engl. Anl, 1828. A 64 Thlr. 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. H. 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 
Neumärk. Int. Scheine do. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Königsberger o. 5 
Elbinger do, fr. aller Zins. 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
Westpreussische Pfandbriefe A. 
dito dito B. 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 


itt na an 


S811! 


Ostpreussische dito 1 
ommersche dito 2er} 102} 

Chur- u. Neum. dito SE 

Schlesische dito: ss 

Pommer, Domain, do | 


Märkische do. 
Ostpreuss. do, 


do, 
do. 


“or 


vw.) 


dito dito Neumark 
Zins-Scheine der Kurmärk . 
do. do:. Neumark 
Holl. vollw. Ducaten & 
Friedrichsd or. 


Posen den 26. Tebruar 1828. 
Posener Stadi-Obligationen ., 


SS S 8 
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